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des Großherzogthuns Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muller. 
Mittwoch den 23. Februar. 


In lan d. 


— — 


Berlin den 18. Februar. Des Königs Maje⸗ 
ſtaͤt haben den Kammerherrn Grafen 1 1 17 
zum General-Intendanten der Königlichen Schau⸗ 
ſpiele zu ernennen geruhet. 

Pia Excellenz der Kaiſerlich Ruſſiſche General: 

ieutenant Diakow, und Se. Excellenz der Kd⸗ 
nigl. Poluiſche Staats Rath und Staats-Sektetair, 
Diviſions⸗General Koſſecki, find von Breslau, 
und der Kbuigl. Franzoͤſiſche Kabinetskourler Le⸗ 
ſtumier, als Kourier von Paris hier angekommen. 

Der Oberſt und Flügel Adjudant Sr. Majeſtaͤt 
des Kalſers von Rußland, von Tſcheffkin, iſt 
als Kourier nach St. Petersburg abgereiſt. 


— IM 


Aus lan d. 


- an ker e/ i ch. 


F r 

Paris den 11. Februar. Der heutige Moniteur 
Fat folgende, vom Großſiegelbewahrer kontra⸗ 
Alle de Verordnung vom 10. Februar: „Art. 1. 
Gel Verordnungen, durch die in Folge oder bei 
— Sbeubelt der Ereigniſſe von 1814 und 1815 Or⸗ 
> zeichen geſtiftet worden ſind, werden hiermit 

ufgehoden. Art. 2. Jede, mehreren Perſouen 
zeſammen oder einzeln ertheilte Erlaubniß, Or⸗ 
uenögeichen dieſer Art zu tragen, iſt zuruͤckgenom⸗ 
— Art. 3. Wer nach dem Erſcheinen dieſer 

erordnung fortfaͤhrt, jene Ordenszeichen zu tra⸗ 
den, ſoll den Geſetzen gemäß verfolgt werden.“ 


x‘ 


In der Sitzung der Deputirtenkammer vom IT« 
d. ſagte Herr Laffitte unter Anderm Folgendes: 
Inmitten der Bewegungen, die ſich in Europa of⸗ 
fenbaren, mußte Frankreich Vorbereitungen treffen, 
nicht um zu einem Kriege heraus zufordern, wohl 
ober, um feine Unabhängigkeit zu behaupten, feinen 
Grundſäͤtzen Achtung zu verſchaffen und ſich kraͤfti 

vortheidigen, wenn feine Ehre und Sicherheit 
ſelches erforderlich machen ſollten; es hat ſich zum 
Kriege gerüftet, jedoch mit dem aufrichtigen Wun⸗ 
ſche der Erhaltung des Friedens. Frankreich will 
den Frieden, weil ein Krieg um Grundſaͤtze, oder 
auch bloß um eine Gebietserweiterung, einen allges 
meinen Brand herbeiführen würde. Frankreich will 
den Frieden, doch will es ihn bloß, weil es denſel⸗ 
ben mit feiner Größe und Würde für vereinbar hält. 
Dies war, dies iſt noch die Politik unſeres Kabi⸗ 
nets. Um der Welt einen allgemeinen Krieg zuexs 
ſparen, verzichtet Frankreich a 19 5 Gebiels⸗Ver⸗ 
größerung. Eine ſolche Politik wäre nur daun 
ſtrafbar, wenn ſie eine unglückliche Apathie und 
Nachläßigkeit in den Vorbereitungen zur Selbſtver⸗ 
theidigung nach ſich zoͤge. Damit aber unſer Sy 
ſtem der Maͤßigung vorwurfsfrei ſei und ſein ganzes 
Verdienſt behalte, muß es nicht bloß den Frieden 
ſichern, ſondern uns zugleich die Mittel gewähren, 
uns vollftändig zum Kriege zu ruͤſten; und dies ii 
der Grund, weshalb wir, bei aller unferer Liebe 
zum Frieden, Kriegsſubſidien von Ihnen verlangen 
Die Regierung hat nicht allein die feſten Men 
Stand zu ſetzen und zu verprovianticen, ſie in 
auch Waffen fabriziren laſſen, die Kavallerie remon⸗ 
tiren und die Reihen der Armee eee 
30 Millionen ſollen daher zur Anfertigung von Gs 
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wehren und Ben 15 Millionen zu den Fe⸗ 
ſtungsbauten, 15 Millionen zur Verproviantirung 
der feſten Plaͤtze, 40 Millionen zum Ankaufe von 
45,000 Pferden und 76 Millionen zur Unterhaltung 
einer impoſanten Heeresmacht verwandt werden. 
Der Effektiv⸗Beſtand unſerer Armee zaͤhlt jetzt 
434,000 Mann von allen Waffengattungen und 
würde, wenn es erforderlich waͤre, leicht auf 500 
Mann gebracht werden koͤnnen. Im Ganzen ge⸗ 
nommen verlangen wir von Ihnen zur Beſtreitung 
aller jener Ausgaben des Kriegs miniſtexiums eine 
Summe von 196,467,000 Fr. 
Wahrſcheinlichkeit der Erhaltung des Friedens bis 
zur Gewißheit, ſo daß wir entwaffnen koͤnnen, ſo 
hoͤren, wie ſich ein Felt verſteht, jene 48 7 5 
ſofort auf, waͤhrend diejenigen, die bereits beſtrit⸗ 
ten worden, fuͤr das Land von dauerndem Nutzen 


ſind.“ Der Miniſter ging hierauf zu den außerordenkli⸗ 


chen Ausgaben des Miniſteriums der Marine im 
Betrage von 10,806,700 Fr. über, die hauptſaͤch⸗ 
lich zur Aufſtellung eines Obſervations-Geſchwa⸗ 
ders im Mittelmeere, um Frarkreich in ſteter Ver⸗ 
bindung mit feinen Truppen in Morea und Afrika 
zu erhalten, verwendet werden ſollen. Zu den un⸗ 
ter den gegenwartigen Umſtaͤnden bedeutend zuge⸗ 
nommenen geheimen Ausgaben des auswaͤrtigen 
Departements verlangte er eine halbe Million und 
fuͤr das Miniſterium des Innern 12 Mill., worun⸗ 
ter 6 Mill. für die Kanalbauten, 1 Mill. für die 
Huͤlfswerkſtaͤtten und die den Dürffigen verabreich⸗ 
ten Unterſtuͤtzungen, etwa 23 Mill. an Belohnungen 
fur die in den 3 Julitagen Verwundeten und 2 Mill. 
ur Entſchaͤdigung der Hauseigentümer, deren 
Grundstücke damals mehr oder weniger beſchaͤdigt 
worden. N 
Der Temps meldet: „In dem geſtern Abend ges 
haltenen Konſeil wurde die Form erdrtert, in wels 
cher die Belgiſche Krone für den Herzog von Ne— 
meurs abgelehnt werden ſoll, und manchatte ſich 
u einer ausgezeichneten Dame, der Wittwe eines 
berühmten Oekonomiſten, beſtellt, um das Reſul⸗ 
tat der Berathung den Belgiſchen Abgeordneten, 
die ſich dort eingefunden hatten, mitzutheilen. Ein 
dem Throne ſehr nahe ſtehender junger Prinz ſollte 
ſich ſelbſt in jenes Haus begeben, um die Gemüs 
: 5 duf die zu erfheilende Antwort, die wahrſchein⸗ 
i 


ch morgen bekannt gemacht werden wird, vorzu⸗ 
bereiten und den Eindruck zu mildern.“ - 
N Dale Sl ar au OR Ku une 
. Muffaßes Über Belgien: „Wir werden ſſes bis zum 
2 105 Augenblicke den Franzoſen wie den Belgiern 
wiederholen, daß ein Proviſorium in Belgien für 
ihre künftigen Jutereſſen das Beſte iſt, daß die Zeit 
der großen Loͤſung noch nicht gekommen, daß eine 
von uns freundſchaftlich behandelte Praͤſidentſchaft 
iehr werih iſt, als ein Konigthum, das von allen 


brigen Staaten nur als ein Emporkömmling be⸗ 


Steigert ſich die 
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tracktet werden würde; endlich, daß man um jes 
den Preis, im Intereſſe der andern Mächte, wie 
in dem unſrigen und in dem Intereſſe der Givilifas 
tion, die für die abſoluten Monarchien dieſelbe 
Wichtigkeit hat, wie für die Repräſentativ⸗Staa⸗ 
ten, den Krieg zu vermeiden ſuchen muß.“ 

Der Temps enthält auch noch ein Schreiben aus 


London vom 8. Februar, das nach ſeiner Angabe 


von einer einfluß reichen, gegenwaͤrtig in jener Stadt 
lebenden Perſon 3 iſt. Es heißt darin 
unter Anderm: „Ich hade vor einigen Tagen mit 
einem der Mitglieder der Konferenz geſprochen, 
und die Erkundigungen, die ich von ihm eingezo⸗ 
gen, ſcheinen mir wichtig genug, um Ihnen mite 
getheilt zu werden. Die Muthe ug des Herrn 
Breſſon in aa ee a Fan Krieg veran⸗ 
laßt; dieſer würde ſogleich allgemein geworden ſeyn, 
und nichts iſt lächerlicher, als die Sprache der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Blätter, denen zufolge England von der 
Politik Frankreichs am Schlepptau gezogen wurde. 
Ihr Kriegsminiſter, der Herzog von Dalmatien, 
hat einen alle Kadinette verletzenden Vortrag ges 
halten, und wenn er denkt, ein vernuͤnftiger Menſch 
werde ihm glauben, daß Frankreich allein Euros 
pa Geſetze vorſchreiben konne, fo iſt er in jene bes 
leidigenden Heraus forderungen der Kaiferzeit zuruͤck⸗ 
verfallen, von denen er doch zurückgekommen ſeyn 
ſollte. Der Friede kann in Europa nur durch die 
Uebereinſtimmung der großen Mächte erhalten wer⸗ 
den; keine kann ſagen, ſie allein gebiete ihn. Die 
Belgiſche Sache iſt eine von den Angelegenheiten, 
hinſichtlich deren jene Uebeteinſtimmung nothwen⸗ 
dig iſt, und wenn mau in Paris aufrichtig den 
Willen hegt, Europa den Fehdehandſchuh nicht 
hinzuwerfen und eben ſo wenig allen Haß, der 20 
Voͤlker nach Frankreich führte, wieder aufleben zu 
ſehen, ſo muß dieſe Angelegenheit gemeinſchaftlich 
und im Intereſſe Aller verhandelt werden.“ 

Die Gazette fagt; „Das Benehmen des Miniſten 
riums in den Belgiſchen Angelegenheiten bringt alle, 
an feinen Wagen geknüpfte Zeitungen in die laͤcher⸗ 
lichſte Lage. Die Debats hatten vor acht Tagen 
mit vieler Eloquenz bewieſen, daß der Belgiſche 
Thron für den Herzog von Nemours angenommen 
werden müffe; ſpäter machten fie einen langen Ars 
tikel, um zu beweiſen, daß dieſer Thron ausge⸗ 
ſchlagen werden muſſe; nun ſoll wieder eine kele⸗ 
graphiſche Depeſche abgegangen ſeyn, um bis auf 
neuen Befehl die, durch einen Kourier geſandte 
Weigerung zu widerrufen, und darauf ſagt daſſelbe 

att: „Behartre man auch auf feinen Gründen 
für die Weigerung, ſo könne man ſich doch nicht 
verhehlen, daß in derſelben etwas liege, was den 
Geiſt nicht vollig befriedige!“ Die ganze Sache 
erinnert an den großen Herrn, der ſtets zwei Laͤu⸗ 
fer im Vorzimmer hatte, den einen, ſagte er, um 
meine Gedanken ſchnell fortzubringen, und den aus 
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dern, um ihm nachzulaufen. 
keine Zeitung an der Hand, fe e 
rdre zu gleicher Zeit zr rechtfertigen.. 806 
Re, has met ri 
ifcben. Depeſche aus Lyon zufolge, ſeten in 8 
e ja Modena zu gleicher Zeit unruhi⸗ 
ge Bewegungen ausgebrochen und von den Juſur⸗ 
genten ſel die dreifarbige Kokarde angenommen wor— 
den; in der letzteren Stadt ſeien beim Abgange der 
Nachricht die Inſurgenten mit den Herzoglichen 
Truppen im Gefecht geweſen. (S. Art, Italien 
und Wien in der heut. Zeit.) ort 
Die Nachrichten von unruhigen Bewegungen in 
Italien hatten an der geſtrigen Börſe die Fonds et⸗ 
was gedrückt; doch hält man dieſelben fuͤr nicht 
eruſtlich. Nähere Angaben uber dieſe Ereigniſſe eut⸗ 
haͤlt nur der Constitutionnel, der ſeinerſeits die Sache 
als bedeutend darſtellt und Folgendes erfahren haben 
wil: „In Bologna und Reggio hat der Aufſtand 
faſt keinen Widerſtand gefunden. Das Signal wurde 
zu Modena gegeben. Am 5. d. Abends im Schau⸗ 
ſpielhauſe, in Anweſenheit des Herzogs, erſchien ein 
gewiſſer Menotti mit einer dreifarbigen Fahne auf 
dem Theater, und rief: Es lebe die Freiheit! Als: 
bald erhob ſich die ganze Bevölkerung in Waffen, 
‚und beim Abgauge des Kuriers ſchienen die Inſur⸗ 
genten die Oberhand Über die Garniſon zu haben.“ 
An der vorgeſtrigen Börfe ereignete ſich folgender 
ſonderbare Vorfall. Nach 3 Uhr flogen plötzlich 
durch kleine, über dem Geſimſe angebrachte Feuſter 
gegen die letzte Revolution und gegen den König ge⸗ 
richtete Schmähſchriften und Gedichte in Menge in 
den Saal. Als man auf den Korridor eilte, auf 
Be dieſe Fenſter ſtoßen, war Niemand mehr 
zu ſehen. * 
Vorgeſtern Abend zeigten ſich bei der Municipals 
Garde, die ſich in der in der Straße Tournon ger 
legenen Kaſerne befindet, nach eingenommenem 
Abendeſſen Spuren der Vergiftung; 60 — 70 Mann 
mußten nach dem Lazareth gebracht werden; auf 
mehreren Poſten, die von dieſer Kaſerne aus beſetzt 
werden und auch ihr Eſſen von dort erhalten hatten, 
zeigte ſich dieſelbe Erſcheinung, und ſie mußten von 
er National- Garde abgeldft werden. Die Aerzte 
ſchritten ſogleich zur Unterſuchung der Speiſe, die in 
Kartoffeln mit Oel und Eſſig beſtanden hatte. Die 
Keſſel, in denen das Eſſen zubereitet worden war, 
ſind von Gußeiſen. Auf dem Marché des Innocent 
und dem Platze des Pantheon hatten ſich in Folge 
dieſes Ereigniſſes mehrere Volkshaufen gebildet. 
Der Königl, Prokurator begab ſich nach der Kaſerne, 
ließ die Köchin, welche die Speiſen bereitet hatte, 
derhaften und die übrig gebliebenen Speiſen, die 
cemiſch analyſirt werden ſollen, durch den Polizei⸗ 
Kommiſſarius in einem Gefäße verfiegeln. 

In einer Steinkohlen⸗Mine bei St. Etienne ars 
eiteten vor einigen Tagen 18 Bergleute, als plötz⸗ 
ch Gruben⸗Waſſer eindrang, das ihnen jeden Aus⸗ 


Ordre und Contre⸗ 


Diefer botte aber g 


Ni verſperrte. Man hofft, daß ſich die Mehrzahl 
erſelben in einen Gang gerettet haben wird, der 
gegen das Waſſer geſchuͤtzkiſt, aber keinen Ausgang 
at; er iſt ſo gelegen, daß die Arbeiten zur Befreiung 
der Unglücklichen von unten beginnen muͤſſen. Aus 
er ganzen Umgegend eilten ſogleich die Grubenar⸗ 
beiter zur Rettung ihrer verſchütteten Gefaͤhrten 
herbei. Man vernahm deutlich den Laͤrmen, den 
die Ungluͤcklichen machten, konnte aber die Richtung, 
aus der er kam, nicht genau beſtimmen. Zunaͤchſt 
war man bemüht, eine Oeffnung von unten nach 
oben nach jenem Gauge zu bohren, um mit den 
Verſchütteten in Verbindung zu kommen und ihnen 
Speiſen reichen zu Pönnen, Zugleich wurde an 
einem neuen Gange gearbeitet. Das Waſſer wur⸗ 
de mit Pferden ausgepumpt. Au 6. d. Mittags 
hoffte man, gegen Abend das Ziel zu erreichen. 
Die Fregatte Armida iſt mit 300 Soldaten von 
Algier in Toulon angekommen; wie es heißt, befin⸗ 
det ſich Geueral Clauzel am Bord derſelben. 
Nachrichten aus Algier vom 27. Jan. zufolge 
marſchirten die Truppen des Bei von Tunis unter 
Anfuͤhrung Franzdj. Offiziere gegen Conſtantine. 
Man zweifelt nicht, heißt es, an deſſen Unterwer⸗ 
fung, indem ſich bereits 10,000 Mann jener Hüͤlfs⸗ 
truppen unter den Mauern dieſer Stadt befinden 
müſſen; die ganze Regentſchaft wird bald Frauk⸗ 
reich zinsbar ſeyn und doch das Franz. Blut ge⸗ 
ſpart werden. In Algier ſelbſt geht alles einen 
ſehr geordneten Gang, was wohl dem überall was 
chenden Auge des Obergenerals zuzuſchreiben iſt; 
denn es hat, trotz des ungeheuren Zuſammenfluſſes 
von Menjiben der verſchtedenartigſten Nationen, 
Sitten, Gewohnheiten und Religionen, ſeit 6 Mos 
naten kein Auflauf, keine Spaltung, kein Mord 
ſtattgefunden, Verbrechen, die leider in den klein⸗ 
ſten Orten von Frankreich an der Tagesordnung 
ſiad. Einige Diebſtaͤhle, die begangen worden, ſind 
beſtraft. Gegenwärtig, bildet ſich die National⸗ 
Garde. Alle Europäer, gleichviel von welcher Nas 
tion, beeiferu ſich, iht beizutreten. Dies giebt ei⸗ 
ne neue Buͤrgſchaft für die Erhaltung der Sicher⸗ 


heit und Oed nung. 8 
Der Messager, der fouft immer in dem Spants 
ſchen Intereſſe zu ſchreiben pflegte, und die Rüſtun⸗ 
gen Spaniens in Abrede zu ſtellen ſuchte, meldet 
beute: „Es it gegenwärtig ausgemacht, daß die 
Spaniſche Regierung daran arbeitet, ihr Heer auf 
den Kriegsfuß zu ſtellen, und daß General Bourmont 
zu Edindurg Patente für eine Anzahl in Spanien 
befindlicher karliſtiſcher Offiziere ausgefertigt. Die 
Drganifation, derſelben iſt zu Madrid auf dem Pas 
piere fertig, und beim erſten Loſangszeichen wirs 
man ein Franzoͤſiſches Corps unter dem Names 
„Legion Heinrichs V.“ zuſammenbringen, deſſen 
Uniform die der vormaligen Königl. Garde ſeyn folk 
Alle Waffen: und Montirungsgegenftände werden 


geheimen Magazinen vorbereitet, um abgeliefert zn 
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werden, ſobald die Zeit da ſeyn wird.!“ — Das zu 
Madrid erſcheinende Diario fordert diejenigen auf, 
die eine Lieferung von 30 Geſpann, jedes von vier 
Maulthieren, für den Artillertetrain von Segovig, 
ubernehmen möchten, ſich bis zum 25. d. zu melden. 
Seit dem 29. Januar find anderthalb Millionen Pa⸗ 
tronen befiellt und werden naͤchſtens fertig ſeyn. 
Be Regimenter der Königl, Garde marſchiren nach 
"Buipuscoa Man erwartet ſogar 20,00 Mann 
Portugteſiſcher Truppen. — Es iſt für anderthalb 
Millionen Getreide aufgekauft, um Madrid zu ver⸗ 
proviantiren. Auch werden Vorräthe der Art nach 
den feſten Plätzen der Nordgrenze gefanst. - 
Einer telegraphiſchen Depeſche aus Bayonne v. 


eneral Torrijos, einen Landunge⸗Verſuch bei Al⸗ 
‚gehras gemacht, iſt aber zurückgeſchlagen worden. 
In Arragonten ſoll eine Divifion von 4 — 5000 
Mann gebildet werden, welche nach Katalonien 
und Gurpuzcoa marſchiren ſollen. — Das Journal 
„du Commerce meldet, die Spaniſchen Fluͤchtlinge 
baͤtten ſich der Feſtung Ceuta an der Afrikaniſchen 
„Küfte bemächtigt, die nur 7 Lieues vom Spaniſchen 
Ufer entfernt iſt. 
Privat briefe aus Madrid vom 1. Februar melden, 
daß der Oberſt Bordas, der im Oktober v. J. an 
der Spitze eines Haufens in Galizien die Fahne des 
„Aufruhrs erhob, um die Zuvafion Mina's zu unter: 
ſtuͤtzen, vor kurzem bei dem Dorfe Mezquita todt 
gefunden worden iſt. * r 


Die Gazette de France giebt folgende Anekdote: 
„Eine hoͤchſt liberale, ja faft republikaniſch gefttinte‘ 


Dame fagte neulich, als fie aus dem Palais⸗Royal 
von einem Balle kam: Die Revolution des Juli 
koſtet meinem Manne zwei Millionen; dafür gehe 
ich aber auch an den Hof, und der König ſpricht 
mit mir.“ 8 


Nieder land e. * 

Aus dem Haag den 14. Februar. Hier iſt 
folgendes Königl. Dekret erfchienen: „Wir Wil⸗ 
belm u. ſ. w. Auf den Vortrag Unſeres Admi⸗ 


‚rald und General⸗Oberſten; da Wir Willens ſind, 
mit Vorbehalt Unferer näheren Verfügungen zur 


Errichtung oder Darſtellung eints bleibenden Denk⸗ 


mals zum Gedaͤchtniß der Heldenthat und der höchſt 


4 


edelmüthigen Selbſt⸗ Aufopferung des Lieukenants 


zur See zweiter Klaſſe, J. C. J. van Speyk, der 
ſich mit dem unter 5 Befehl ſtehenden Kand⸗ 
‚„nierboot No. 2. am 5. d. M. vor Antwerpen lieber 
in die Luft ſprengte, als eine Erniedrigung unſerer 
Flagge zuließ, ſcoon vorläufig dem Namen deſſel⸗ 
ben ein Angedenken zu geben; ſo haben Wir für gut 
befunden und verfügen hierdurch, daß von jetzt ab 
bei der Niederländiſchen Seemacht immerwährend 
eines der 1 oder 1 e den Namen 
muban Speyk““ führen ſoll; a fon ſogleich 


ſeiner mit RR 
h und Wimpel ha 
2. d. zufolge, hat ver Spaniſche Juſurgenten⸗Chef, 


land. 


fließend betrachte, ſo wie daß 


Erklaͤrungen zu wiederholen. 


* m e 
Ein hieſiges Blatt bemerkt: der Engliſche Geſandte 


die gegenwärtig in Amſterdam im Bau befindliche 
Korvetie Arge en werden und den Namen 
van Speyk erhalten. Gegeben 
ae Gegeben im Haag, den 11. 
An der Amſterdamer Börſe wollte wan wiſſen, 
daß ein Engliſcher Offizier nach Maſtricht abgeſandt 
worden ſei, um dem General Mellinet den Befehl 
1 feine ee in der Nähe dieſes Oets 
zu verlaffen, widrigenfalls ein Engli f 
der die Scbelde bloßen — Pe en 
Sammrliche un Hafen von Rotterdam liegende 
Schiffe n e ber zum Andenken van Speyks und 


gebliebenen Seeleute ihre Fl 
l e ee 


Brüͤſſel den 12. Febr. Unfere Blätter enthalten 


folgendes 55 1 
„Protokoll (Nro. 75.) über die am 7. Fe⸗ 


bruar auf dem auswärtigen Amte zu 
London gehaltene Konferenz. 
In Anweſenheit ver Bevollmächtigten von Oeſter⸗ 
reich, Frankreich, Großbritanien, Preußen und Ruß⸗ 
1 Der Bevollmächtigte Frankreichs erbffnete 
die Konferenz mit der Erklaͤrung, daß die Regierung 
Sr. Maj. des Königs der Franzoſen den ſchon früe 
her von letzterer zu erkennen gegebenen Entſchluß, 
die Souverainerät über Belgien, wenn fie von dem 
5 — Sede eh werden ſollte, für 
en Herzog von mours abzulehnen, als 
Inhalte 2 Protokolls Nr. 1 8 vom 20 2 
bett f Se. Majeftät, davon 
benachrichtigt, daß dieſes Anerbieten wirklich geſche⸗ 
hen werde, Ihren Bevollmächtigten beauftragt haͤt⸗ 
ten, in dieſer Beziehung die früheren unabaͤnderlichen 
kl ö Die Bevollmächtigten 
beſtimmten, daß dieſe Mittheilung in das gegen⸗ 
wärtige Protokoll aufgenommen werden ſoll, und 
ogen darauf den Fall in Erwägung, wenn daſſelbe 
nerbieten der Souverainetat dem 
tenberg gemacht würde. Da di 
einſtimmig erkannten, 
tokoll Nro. 12. vom 27. Jau. aufgeſtellten Grunde 


daß, 


ie bie Souverainerät’hber Belgien vom Brüſſtler 
1 N 

und e 

von keinem der 

(Gez) Eſter 


dem Herzoge von Leuchtenberg an etragen 
ihm angenommen werden folkte diefer Pein 
en 17 — Ei 
zy, enberg, Talley⸗ 
rand, Palmerfon- Bü! 9 Sievenw 
Vorgeſtern Abend hatte fich eine fehr zablreiche Se 
ſellſchaft bei Lord Ponſondy verſammelt; man bes 
te jedoch dabei mehr Engländer, als Belgier, — 
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1 bi ichen Brittiſchen Unterthanen wife Ihre Majeſtaͤten gegen Ende dieſes Monats nach 
. * En —— ri zur Abreiſe zu London kommen und im Palaft St. James einen 
treffen brauchten, da der Friede durch die Nictrlie- großen Ball geben. N 
ceptirung des Herzogs von Nemours geſichert wor⸗ Gegen den Messager des Chambres, welcher be⸗ 
den und Frankreich und England jetzt mehr befreun⸗ hauptet hatte, daß die kleine Majorität, die ſich im 
det feien, als je. Lord Ponſonby, der ſelbſt ſchon Belgiſchen Kongreſſe zu Gunſten des Herzogs von 
Anſtalten zur Abreiſe getroffen hatte, hat dieſe wie- Nemours gezeigt habe, den Intriguen anderer 
der einſtellen laſſen.“ Mächte zuzuſchreiben ſei, führt der Courier an: 
Am 11. d. kam es im Kongreß zur Verhandlung „Mehrere Wochen vorher, ehe die Erwaͤhlung ſtatt⸗ 
über den Antrag des Hru. van Meenen, die Vers gefunden, wurden alle Mitglieder des Kongreſſes 
faſſung zu promulgiren. Nach manchem Wider: von Franzoͤſiſchen Agenten bearbeitet; iſt es nicht 
ſpruche ward derſelde mit 63 gegen 44 Stimmen, merkwürdig genug, daß Herr van de Weyer, der 
fo wie einſtimmig der des Hru. de Faeqx wegen vor⸗ zwar ein armſeliger Diplomat, doch, wie wir glaus 
laufiger Einſtellung der Strafe des bürgerlichen To- ben, ein ehrlicher Mann iſt, im Kongreſſe erklärte, 
des angenommen. s er habe die beſtimmte Ueberzeugung, daß die Fran⸗ 
Der hieſige Magiſtrat hat zur Verhütung von zoͤſiſche Regierung bereit ſei, ihre frühere Weige⸗ 
Unordnungen alle Karvevals⸗Luſtbarkeiten unterfagt. rung in Being auf den Herzog von Nemours zu⸗ 
Es dürfen auf den Straßen und an offentlichen Or- ruͤckzunehmen? Woher hatte er wohl dieſe Ueber⸗ 
ten keine Masken erſcheinen; Privat⸗Bälle dürfen zeugung? Warum erklärte denn Hr Breſſon nicht, 
zwar nach vorgängiger Erlaubniß ftattfinden, doch bevor die Erwaͤhlung ftattfand, daß zu einer ſolchen 
dleibt auch hier das Erſcheinen in Maske ſtreng Zuruͤcknabme keine Wahrſcheinlichkeit vorhanden ſei? 
unterſagt. Wäre dies nur geſchehen, fo würde weder der Herz 
Man hat zu Gent bei Herrn van der Menlen, zog v. Leuchtenberg, noch der! erzog v. Nemours 
Agenten der Bank, eine Sammlung von 30 oder 36 erwaͤhlt worden ſeyn. Hr. Saen ſcheint uns eine 
kontre- revolutionären Broſchüren, unter dem Titel: ſehr verdaͤchtige Rolle geſpielt zu haben. So lange 
„Auffuf an die guten Bürger von Brüſſel“ gefunden. er feine Inſtruktionen nur vom Fuͤrſten Talleyrand 
Es iſt eine neue Ausgabe einer Flugſchrift, die man erhielt, ging Alles ſehr gut; dies reinigt den Fuͤr⸗ 
dem berüchtigten Libry Bagnano zuſchreibt, und ſten auch von jedem Verdachte der Doppelzuͤngigkeit. 
welche beweiſt, daß die Orangiſten die Ruͤckkehr des Kaum fing jedoch Hr. Breſſon an, in direkte Vers 
Prinzen von Oranien als eine Vorbereitung zur voͤl⸗ bindung mit dem Franzoͤſiſchen Kabinette zu kommen, 
gen Wiedervereinigung der beiden Partheien des. als auch in feinem Benehmen eine merkwürdige Vers 
Reiches unter dem Scepter Wilhelms I. betrachten, e : g 
Antwerpen den 11. Febr. Dem Vernehmen Aus Dublin ſchreibt man: „Die Entſcheidung 
nach iſt Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich der des Gerichtshofes von Kings-Bench rechnen ſich 
Niederlande in der Nacht vom 7. zum 8. d. M. am beide Partheien als einen Sieg an. Die Aufrührer 
Bord eines Dampfboots an unſerer Stadt vorbei- behaupten, Herr O'Connell habe den General- Anz 
geſegelt, um ſich nach der Citadelle zu begeben. Se. walt aus dem Felde geſchlagen und die Angeklagten 
Königl. Hoheit ſtattete dort dem Gen. Chaſſé einen fähen ihrer eee mit Gewißheit entgegen, 
Beſuch ab und fuhr bereits am Morgen wieder nach während die friedliebenden Herren O'Connells Kennt⸗ 
Holland zurück. a f niß der Geſetze ſehr in Zweifel ziehen. Seitdem das 
Mit Bezug darauf, daß in Gent die von der Stadt letzte Verfahren gegen ihn eingeleitet war, erklärte 
erwaͤhlte Municipal⸗Verwal ung auf Befehl der pro: er wiederholentlich, daß die Verhandlungen uber 
viſoriſchen Regierung ſuspendirt worden, äußert das feine Angelegenheit noch nicht fo bald beginnen koͤnn⸗ 
bieſige Journal: „Es giebt eine Stadt in Belgien, ten, und daß er, dem böfen Willen aller feiner Feinde 
wo die Statue des Geſetzes umgeworfen, wo die zum Trotz, in den in Liverpool und Mancheſter zu 
Volkswahlen durch eine willkuͤhrliche und uſurpato⸗ veranſtaltenden Verſammlungen Reden halten und 
riſche Gewalt vernichtet worden. Wir ſehen in dieſer von feinem Sitze im Parlamente aus ſich über die 
Stadt keine Bürger mehr, ſondern Sklaven, deren Maaßregeln der Irländiſchen Regierung beſchweren 
Einige mit ihren Ketten kanzen. Niemals hat es würde; daß man ihn vor dem Monat Mai nicht vor 
ſeit der Franzbſiſchen Revolution einen Akt der Ty⸗ Gericht ziehen dürfe und er und feine Freunde bis 
rannei gegeben, der fo ausſchweifend und zugleich dahin, den Proklamationen zum Trotz, 2 
ſo erniedrigend geweſen, und doch wird in demſelben wurden, das Land in Aufre ung zu erhalten. In⸗ 
Lande vom Morgen bis zum Abend der heilige Name „zwiſchen laßt letztere überall nach, und die Regie⸗ 
der Freiheit profanirt!“ ? rang cle immer mehr Anhaͤnger.“ Be 


onnells Prozeß ift zum 17. d. angeſetzt. ir 


Großsrit ers nien. 5 hofft, die Ruhe in Dublin und ganz Irland au 
London den 9. Februar. Wie es heißt, werden zu halten. Der Marquis von Angleſea bat g 
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d. in Begleitung feiner Familie das Theater befucht 

und wurde mit Beifall empfangen. Die Beſatzung 
von Dublin iſt bedeutend verftärft worden. 

Alle Zeitungen find angefüllt mit Berichten aus 
dem Innern uͤber den in der letzten Woche unge⸗ 
woͤhnlich ſtark gefallenen Schnee, der an einigen 
Orten mehreren Menſchen, die ſich auf den Land⸗ 
ſtraßen befanden, das Leben koſtete. 

In einem Privatſchreiben aus Liſſabon vom 20. 
v. M. heißt es: „Das feſte Vertrauen der Parthei 
Don Miguels in die Feſtigkeit der dermaligen Ver⸗ 
waltung nimmt augenſcheinlich ab. Don Miguel 

ſelbſt befindet ſich fortwährend in Salvaterra, wo 
er die Jagdluſt genießt, und noch hört man nichts 

on feiner Ruͤckkehr. Wegen politiſcher Meinungs⸗ 
Aeußerungen find in der letzten Zeit nur Wenige 
verhaftet worden, dagegen drang man in mehrere 
Wohnungen von Privatperſonen und durchſuchte 
deren Papiere.“ 


SS 
Madrid den 31. Januar. Der General⸗Kapi⸗ 
tain von Granada, Campana, iſt abgeſetzt wors 
den; der General Lazena iſt zu ſeinem Nachfolger 
ernannt. An die Stelle des Herrn Munoz iſt Herr 
Moreda zum Gouverneur von Ceuta, und Herr 
Moreno zum Gouverneur von Malaga berufen 
worden. 


Däne m aer k. 
Kopenhagen den 12. Februar. Die geſtrige 
Staats⸗Zeitung beſagt, daß Se. Maj. mittelſt eis 
nes ahnlichen Reſkripts zur Einführung berathen⸗ 
der Stände, wie früher an die Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Lauenburgiſche Kanzlei erlaſſen worden, ſo auch 
nunmehr die Dänifche Kanzlei beordert haben, für 
Danemark einen Entwurf zu Provinzial-Staͤnden 
nach dem Muſter der in den Preußiſchen Staaten 
im Jahre 1823 eingeführten, zu machen, und der 
Allerhochſten Genehmigung vorzulegen. Kurz nach 
Publikation der Staatszeikung begab ſich eine gros 
Be Menge Studenten nach dem K. Schloſſe, um 
dem Könige ihre freudige Dankbarkeit zu bezeugen. 
Der König empfing ihre Huldigung mit der ihm eis 
genen offenen Herzlichkeit, wodurch er Aller Her⸗ 
zen gewinnt. 


ko Italien. 
Rom den 2. Februar. Es iſt eine ganz eigene 
ache in Rom, wenn das Kanonenſignal der be⸗ 
„endeten Pabfiwahl ertönt. Alles läuft, rennt, 
ſchreit durcheinander aus Thüren, Fenſtern, über 
die Gaſſen und auf den Platzen. Dann drängt ſich 
Alles nach dem Quirinal, Die vielen und weiten 
Zugänge zum Monte Cavallo find gedrängt voll, 
And glücklich wer noch zur Zeit anlangt, die letzten 
Steine fallen zu ſehen, weiche der mit im Konklabe 
Angemauerte Maurer losbricht, und nun auf den 


Haupt-⸗Altan der Kardinal⸗Dekan tritt, die große 
Verkündigung zu thun. Jubelgeſchrei, Schießen, 
Glockenläuten, Muſik — Alles tönt durcheinander. 
Nach einer kleinen Stunde trat heute Gregor XVI. 
auf den Altan, von zwei Kardinälen geführt, und 
im Gewande feiner neuen Wurde. Er ertheilte 
den Segen und ward mit lautem Zujauchzen em— 
pfangen. Er erſchien als ein ſtarket, ſchoner, noch 
ſehr lebenskraͤfger Herr. Er war Abt an der Nira 
We des heil. Gregors, weshalb er den Namen 
Gregor angenommen. Morgen wird der heilige 
Vater ſeinen Einzug in St. Peter halten. Heute 
Abend wird die Stadt erleuchtet werden. — Seit 
Clemens XIII. iſt dies der erfie Pabſt, welcher 
nicht im Kirchenſtaate geboren ward. rd 

Neapel den 24. Janvar. In dem benach bar⸗ 
ten Benevent ſind kürzlich Uẽuruben ausgebrochen. 
Bekanntlich iſt dieſe paͤbſtliche Stadt ringsum vom 
Neapolitaniſchen Gebiete umgeben, und dieſer Zus 
ftand hat, wie es meiſtens bei Enclaven der Fall 
iſt, die Unzufriedenheit mit der dortigen Regierung 
noch vermehrt. Die Partei, welche eine Berändes 
rung wünſchte, nämlich die Einverleibung mit dem 
Kömgreiche Neapel, ſoll fo weit gegangen ſeyn, 
die Neapolitaniſche Fahne aufzupflanzen, indeſſen 
hat die gänzliche Abweiſung dieſes Projekts von 
Seiten der hieſigen Regierung die Ruhe wieder her⸗ 
geſtellt. Ein Gerücht ſprach auch von einer Depu⸗ 
tation, welche die Beneventer mit dieſer Bitte au 
den König hierher geſchickt hätten, 8 

Nachrichten aus Bologna vom 5. Febr. zufolge 
waren, wie das Journal de Francſort meldet, am 
Morgen des 4. daſelbſt Unruhen ausgebrochen, in 
deren Folge der Paͤpſtliche Prolegat, da die bewaff⸗ 
hete Macht nicht hinreichte, um den Aufrührern die 
Spitze zu bieten, den Entſchluß gefaßt hatte, die 
Regierung einer Kommiſſion zu übertragen, die ſich 
unter dem Namen einer „proviſoriſchen Regierung 
der Stadt und Provinz Bologna“ inſtallirte. Als 
Se. Königl. Hoheit der Herzog von Modena am 6. 
von diefeu Borfällen unterrichtet wurden, beſchloſ⸗ 
fen Höchſtdieſelden, Ihre getreuen Truppen, um 
ſelbige nicht aus zuſetzen, falls das Modeneſiſche 
Gebiet von den Revolutionairs verletzt werden follte, 
nach Novi di Modena zurückzuziehen, wo fie Poſto 
faßten. Den letzten Nachrichten aus Modena zus 
folge hatte der Herzog, nachdem er daſelbſt eine Re⸗ 
gentſchaft errichtet, ſich mit ſeiner Familie nach 
Mantua begeben, wo er am 6. Abends nach 9 Uhr 
eingetroffen iſt. Dieſer Regentſchaft war es übri⸗ 
gens bis dahin gelungen, die Ruhe und Ordnung in 
Modena aufrecht zu erhalten. f 

Der Graf d. St. LeusBonaparfe wird noch ime 
mer in Florenz bewacht. Kürzlich iſt auch der 
Prinz v. Camerata, Gemahl von Napoleona Bace 
ciocht, Tochter der Prinzeſſin Eliſa Bonaparte, 
aus Rom verwieſen worden. > 


- 
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Oeſterreichiſche Staaten. 
Wien AL 15. Februar. Der heutige Oeſter⸗ 
reichiſche Beobachter enthält Folgendes: Aue den 
ſchen Königreiche erhellt, daß die revolutionaiten Um: 
triebe, weiche zu Modena in der Nacht vom 3. auf 
den 4. d. M. zu den dortigen Ereigniffen Anlaß gege⸗ 
ben haben, im Zufammenbange mit der Empörung 
in den nahgelegenen Päbftlichen Staaten ſtanden. 
Zu Bologna iſt die Revolte am 3. und zu Ferrara am 
7. ausgebrochen. Die Paͤpſtlichen Pro⸗Legaten has 
ben ſich nach Rom zuruͤckgezogen, und in den beiden 
erwähnten Städten haben ſich proviſoriſche Negieruns 
gen errichtet. i 8 
Am 9. d. Mts. herrſchte im Herzogthume Parma 
die vollkommenſte Ruhe. 5 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Erzherzog, Herzog von Mo⸗ 
dena, befinden ſich mit Höchftihrer Familie und Ge: 
folge zu Mantua; die Herzogl. Truppen ſtehen auf 
der Öränge, ee 
le K. K. Garniſon in der Citadelle von Ferrara 
baͤlt dieſen Punkt —.— ia 
Die Breslauer Zeitung theilt aus einem Handels- 
ſchreiben aus Wien vom x. Februar Folgendes mit: 
Die Vorſichtsmaaßregeln, welche unſere Regierung 
gegen die Polnischen Inſurgentem trifft, werden im: 
mer ſtrenger. Aller Verkehr hat demnach zwiſchen 
jenem Königreiche einer-, und den Städten Wars 
ſchau, Krakau und Lublin andererſeits gänzlich 
„aufgehört, — Unter ſolchen Umſtänden liegt 
indeſſen nicht blos der Handel in den beſagten Ge⸗ 
genden vollig darnieder, ſondern auch dieſe Haupt⸗ 
ſtadt und die Ungriſchen + 
ſonders da in Folge des letzten Ruſſiſch⸗Türkiſchen 
Krieges und der Traktaten, die ihm ein Ende mach⸗ 
ten, unſere Handelsverhaͤltniſſe mit der Türkei ſehr 
empfindliche Beeinträchtigungen erfahren haben. 


Provinzen leiden dabel, bes 


weil darin Jedermann Freiheit des Gewiſſens und 
der Religionsübung zugeſichert werde, iſt eine Er⸗ 
klaͤrung erſchienen, laut welcher die katholiſche 
Geiſtlichkeit von Fulda die Verfaſſung wirklich be= 
ſchworen hat, nur mit Verwahrung gegen den et⸗ 
waigen Mißbrauch des Nachſatzes jener, vollkom⸗ 
mene Religionsfreiheit zuſichernden Beſtimmung, 
welche heißt: „jedoch darf die Religion niemals als 
Vorwand gebraucht werden, ſich irgend einer geſetz⸗ 
lichen Beſtimmung zu entziehen,“ keinesweges aber 
gegen die Beſtimmung ſelbſt. ’ 
Vom Main den 15. Februar. Ein Frankfurter 
Blatt ſagt, man konne Gregoire's Angriff auf 
Gent als eine Art Signal zum Buͤrgerkriege in 
Belgien anſehen; denn, obgleich der Herzog von 
Nemours nun durch die Mehrzahl der Kongreß⸗ 
Mitglieder zum Könige gewählt worden fei, fo duͤr⸗ 
fe man, auch abgeſehen, daß die Zuſtimmung 
Ludwig Philipps noch zweifelhaft ſei, die Sache 
noch lange nicht als entſchieden betrachten. Die 
beſiegte Abtheilung, mit Leuchtenberg, die Repu⸗ 
blikaner, de Potter an der Spitze, ferner die Oran⸗ 
giſten und endlich die Prieſter, welche den Nemours 
verabſcheuen, würden, mit ihren Auſprüchen, nes 
ben: und hintereinander auftreten und die Verwir⸗ 
rung immer größer und furchtbarer, der gute Rath 
theurer, der Enthuſiasmus der Beſſern kaͤlter, die 
Noth des Volkes dringender, das Geld ſeltener, 
der Kredit ſchwaͤcher werden. Belgien wird viel⸗ 


leicht der Schauplatz von Thaten und Scenen wer⸗ 


den, welche man noch nie erlebt hat. Van der 
Weyer's Kredit iſt ſchon geſunken; de Celles hat 


ſeine und Gendebiens mehrmonatliche Wirkſamkeit 
durch die Operationen einiger Tage verdunkelt, 


1 


Vermiſchte Nachrichten. 


Tr ieſt den 2. Februar. Aus Syra ſoll die Nach⸗ 


richt vom 15. Januar hierher gelangt ſeyn, daß es 
dem Paſcha von Aegypten gelungen iſt, die ganze 
Inſel Kandia gütlich zu unterwerfen. 

Aus Konſtantinopel erfährt man durch ein von 
Smyrna hier angekommenes Schiff, daß die Pforte 
ihre Kontributions zahlungen an Rußland wirklich 
eingeſtellt hat und die Kriegsruͤſtungen fortwährend 
eifrig betreibt, ohne daß man jedoch den Zweck ders 
ſelben mit Sicherheit erfahren kannn 


5 Dieutſchlan d. 
Frankfurt den 12. Februgr. 
Naſſau findet viel Werbung für Holland ſtatt, es 
he en aber die Angeworbenen nicht zum überſeei⸗ 
chen Dienfte verwendet werden. 81 
In Bezug auf die durch dffentliche Blätter ver⸗ 
breitete Nachricht, daß das Biſchoͤfliche Domkapi⸗ 
tel und die Geſſtlichkeit in Fulda den Eid auf die 
neue Kurheſſiſche Konſtitutlon verweigert hätten, 


Im Herzogthum 


Belgiſchen Thron. 


Am 11. Februar Abends iſt in Wiesbaden die 
dortige neue katholiſche Kirche zuſammengeſtüuͤrzt. 
Dadurch iſt ein Koſtenaufwand von, mehr als 
40, 00 G. verloren gegangen, Wie verlautet, ſo 
follen der zum Bau gewählte Lehmboden, ein nicht 
tief genug gebautes Fundament, und der Umſtand, 
daß dieſe Kirchenbau- Arbeit an den Wenig ſtfor⸗ 
dernden verſteigert worden iſt, die nächften Ver⸗ 


‚-anlaffungen zu dieſem fo beklagenswerthen Zu⸗ 


ſammenſturze geweſen ſeyn. ed 
Im John Bull lieſt man folgende Anzeige: Kd⸗ 
nigthum von Belgier? Man ſucht enden ge⸗ 

Maun, 


ſunden, ruͤſtigen, ſchuldenfreien, verſtaͤndigel 
welcher leſen und ſchreiben kaun, auch allgemeine 


Kenntniſſe von dem Butter⸗ und Kaſehandel, fo wie 

Erfahrung in der Kanalſchifffahrt beſitzt, für den 
Einige Uebung in der 9.2 f 

ſiſchen Sprache wäre au ihm wünſchenswerrh. Man 


wende ſich an E. G. und Comp., Downingſtraßt, 
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wo das Nähere zu erfahren. NB. Eingehende 
Briefe erwartet man Franco. 


Ediktal⸗- Citation. 
Auf Jezewo, Schrimmer Kreiſes, find auf 
Grund des Condes cenſions⸗Oekrets vom 22. Dft, 
2779 und oblatirt im Poſener Grodgerichte den 30, 
Dezember deſſelben Jahres auf Anmelden zum 
Protokoll vom 19. Januar 1797 und mit Einwilli⸗ 


gung des damaligen Eigenthuͤmers Franz v Ry⸗ 


czynski in dem Protokoll vom 28. April 1797, ex 

decreto vom 3. November 1798 für. die Juſtina 

borne von Wayſzezynska, verehelichte von Vie⸗ 
awska, Rubr. III. No. 1. 300 Rthlr. oder 100 Du⸗ 
katen nebſt 5 pro Cent Zinſen eingetragen worden. 

Die Dokumente über dieſe Poſt find verloren gez 

gangen. Es werden daher alle diejenigen, welche 
an dieſer Poſt und ins beſondere folgende Doku⸗ 
mente: 

a) die e Ceſſion der Juſtina von Bie⸗ 
lawska geborne Wayſzezynska de dato Poſen 
den 26. Januar 1799, mittelſt welcher ſie die 
ten Poſt vor dem ehemaligen Suͤdpreu⸗ 


iſchen Domainen-Juſtiz Amte zu Poſen ih⸗ 


rem Ehemanne Joſeph von Bielawski abge⸗ 
treten; 
b) die gerichtliche Ceſſion des letztern de eodem 
dato, mittelſt welcher der Joſeph v. Bielaw⸗ 
ski die Poſt vor demſelben Gerichte dem Adam 
v. Koſicki uͤbereignet; ; 72 
c) die Original Ausfertigung des Agnitionsre⸗ 
ſoluts der vormaligen Koͤniglich Suͤdpreußi⸗ 
ſchen Regierung in Prozeß: Sachen des Adam 
v. Koſicki zu Witkowice wider den Franz von 
Ryczynski zu Jezewo vom 21. Mai 1800, 
wodurch der von Ryczynski zur Zahlung des 
Kapitals der 100 Dukaten nebſt 5 pro Cent 
Zinſen ſeit Johannis 1798 verurtheilt wor 
den iſt 3“ 
welche verloren gegangen ſind, und auf den Antrag 
des jetzigen Eigenthümerg von Jezewo amortiſirt 
werden ſollen, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, 
Pfand: oder ſonſtige Briefsinhaber Anſpruch zu ha⸗ 
ben vermeinen, zur Anmeldung ihrer Anfprüche 
auf den zaſten März 15 1 Vormittags 
1 


5 um 10 U 1 0 

dor dem Landgerichts ⸗ Aſſeſſor Thiel in unſerem 

rteienzimmer angeſetzt, zu welchem wir fie un⸗ 
ter der Verwarnung vorladen, daß bei ihrem Aus⸗ 
bleiben fie mit ihren Anſpruchen an die gedachte 
Poſt und die erwähnten Dokumente praͤkludirt, ih⸗ 
nen desfalls ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
und mit Amortiſation der Dokumente und hier⸗ 
naͤchſtigen Lochung der Poſt ohne Produktion je⸗ 
ner verfahren werden wird. > N 

Poſen den 18. November 1830, 

Königl, Preuß. Landgericht, 


/ 


Bekanntmachung. 

In der nothwendigen Subhaſtatlons-Sache der 
zur Praͤſident Fauſtin von Zakrzewskiſchen 
Konkurs⸗Maſſe gehörigen, im Bomſter Kreiſe beles 
genen Herrſchaft Rakwitz, welche aus der Stadt, 
dem Dorfe und Vorwerke gleichen Namens, aus 
dem Vorwerke Swoboda, den Kolonien Fauſtenberg 
und Thereſienau und den Hauländereien Tarnowo 
und Podgradowic beſteht, und auf 80,000 Rthlr. 
13 gr. 4 pf. gewürdigt worden iſt, haben wir, da 
der am ı8ten December v. J. angeſtandene Termin 
fruchtlos abgelaufen ift, einen neuen peremtoriſchen 
Bietungs⸗Termin auf 

den Zıflen Mai eur 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath Molkow in 
unſerm Inſtruktions⸗-Zimmer bieſe bſt angeſetzt, zu 
welchem wir Kaufluſtige mit dem Bemerken vorlar 
den, daß der Zuſchlag an den Beſtbietenden, infos 
fern nicht etwa geſetzliche Hinderniſſe eine Aus nah⸗ 
me zulaffen, ohne auf etwanige noch fpäter eingehen⸗ 
de Gebote zu warten, ertheilt werden wird. 

Die Taxe und die Bedingungen des Verkaufs ſind 
in unſſ rer Regiſtratur einzuſeben. 

Frauſtadt den 31. Januar 1831. 

Königl. Preuß. Landgericht. 

Wir zeigen hiercurch ergedenſt au, daß wir die 
Agentur der Strom: Aſſekuranz⸗Compag⸗ 
nie in Breslau übernommen haben, und die Ver⸗ 
ſicherungen für Waaren ab und auf hier zu zeichnen 
bereit ſind. * 
Poſen im Februar 1831. 

C. Müller & Comp. 

Im Hoff mannſchen Fauſe zu Nro. 97. an der 
Fiſcherei, iſt eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Ka⸗ 
binets, Kammer, Kuͤche und Keller von Oſtern 
ab zu vermiethen. 


Getreide ⸗Marktpreiſe von 


Poſen, 
den 21. Februar 1831. ? 


Getreidegatfungen, 55 > 3 0 
(Der Scheffel Preuß.) 144 
EZ 

Weizen 212 61 2 17 
Roggen ũ 112 61 1 14.— 
Gerſte 14112 
Hafer 423-25 
Buchweizen 66110 
Erbſen 41 II 10— 
Kalten 0. 15 —1 —| 20ʃ— 
Heu 1 Ctr. 110tl Prß. — 25,——27.— 
Stroh 1 Schock, 4 | 

1200 kl. Preuß. 5 —— 5 Bin 
Butter ı Garnietz oder 

sh. Preuß. 3 1 


